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DÜNEN
VON LEBA:

WIE IN DER SAHARA

Die polnischeOstseeküste ist lang,
ge-

nau genommen 788 Kilometer. Und in

weiten Teilen verdient sie das Prädikat

„traumhaft"
-

dank weißer Sandstrände,

malerischer Steilküsten und dichter Kie-

fernwälder. Ein Ort sticht dabei beson-

ders heraus: Leba,gelegenim hintersten

Winkel Hinterpommerns.Das einstige

Fischerdorf im Slowinski-Nationalpark

ist berühmtfür seine gigantischenWan-

derdünen,die den Leba-See
von

der offe-

nen
Ostsee trennen.

Über
4o Meterragen

die Sandberge
empor.

Einige sind bewaldet,andere wandern

unaufhaltsam Jahr für Jahr einige Me-

ter gen
Osten. Ein Phänomen,das

es
in

Europasonst nur
noch auf der Kurischen

Nehrungoder
an

der französischen At-

lantikküste bei Arcachon
zu

bestaunen

gibt. Der Aufstieg auf die Sandgipfelist

schweißtreibend,da der weiche Unter-

grundjedenSchritt schwer macht. Wer es

nach oben geschafft hat,blickt auf Sand-

massen,so
weit das Augereicht,und da-

hinter das tiefe Blau des Meeres.Kaum

ein Ort in Polen wirkt unwirklicher. Es

fühlt sich
an

wie in der Sahara
-

nur
eben

2000
Kilometerweiter nördlich.

GDINGEN:

POLENSBAUHAUS-WUNDER

Während das benachbarte Danzig all-

jährlichMillionen anlockt,wird Gdingen

(polnisch: Gdynia)
von

Urlaubern oft

links liegen gelassen. Ein Fehler. Denn

kaum eine Stadt Europaserzählt
so an-

schaulich
vom

Optimismusder Zwi-

schenkriegszeit. Binnen wenigerJahre

entstand hier in den
19zoer-

und
3oer-

Jahren
aus

einem kaschubischenFischer-

dorf eine visionäre,zukunftsorientierte

Küstenstadt: ein monumentalerSeehafen

samt dazugehörigerStadt im maritimen

Bauhausstil. Mehr als 600 Gebäude
aus

der Zwischenkriegszeitbilden eines der

geschlossensten modernistischen En-

sembles Europas,dessen kühne Fassaden

mit Bullaugenfenstern,abgerundeten

Balkonen und gestaffeltenDecks
an

ele-

ganteOzeandampfererinnern.

Besonders sehenswert sind das ehe-

maligeZUS-Gebäude,das heute die Tou-

risteninformationbeherbergt,sowie das

legendäreWohnhaus Bankowiec,das bei

seiner Fertigstellung
zu

den moderns-

ten WohnanlagenEuropaszählte. Doch

die Erfolgsgeschichtewährte
nur

kurz.

Nach dem deutschen Überfallauf Polen

1939
wurden ZehntausendeEinwohner

aus
der Stadt vertrieben,viele

von
ih-

nen
verlorenihr gesamtesHab und Gut.

Dass Gdingen Krieg, Nazi-Besatzung

und die kommunistische Nachkriegs-

zeit vergleichsweiseunversehrt über-

stand,macht seinen besonderen Reiz

aus:
Kaum irgendwosonst lässt sich

so

gut nachvollziehen,mit welchem Selbst-

bewusstsein das nach
123

Jahren Teilung

wiedererstandenePolen seine Zukunft

gestaltete.

Das hat inzwischen
sogar

die Unesco

gewürdigt:Im Juli 2026 wurde Gdingens

Bauhaus-Stadtzentrumoffiziell
zum

Welt-

kulturerbeernannt.Dieser Titel ist höchst

verdient
-

und
er

dürfte der Stadt helfen,

aus
dem Schatten Danzigs

zu treten.

DANZIG:

AUFERSTANDENAUS RUINEN

Auf den ersten Blick wirkt Danzig

(Gdansk)wie eine uralte Hansestadt.Tat-

sächlich ist das historische Zentrumder

Ostseemetropole
vor

allem eine beein-

druckende Rekonstruktion.Im Zweiten

Weltkrieg wurde die prächtige Hanse-

stadt beim Einmarsch der RotenArmee

fast vollständigin Schutt und Asche
ge-

legt. Die deutschen Einwohner flüchte-

ten oder wurden vertrieben.
1945

wech-

selte die Stadt den Besitzer und wurde

polnisch.Die Behörden entschieden sich

dazu,die historischen Viertel
zu

rekonst-

ruieren
-

keine Selbstverständlichkeitim

kommunistischenNachkriegspolen.

Heuteerstrahlt die historische Recht-

stadt wieder in altem,hanseatischem

Glanz,als wäre nichts gewesen.Lang-

markt,Rathaus,Arthushofund das Mott-

lau-Ufer mit dem Krantor sind längst

wunderbare,viel besuchte,oft fotogra-

fierte Kulissen. Der Wiederaufbau geht

bis heute weiter: Die wiedererstande-

ne
Speicherstadtöstlich der Rechtstadt

zeigteindrucksvoll,wie geschicktDanzig

das maritime Erbe mit modernemLeben

verknüpft
-

diese
neuen

Viertel können

locker mit HamburgsHafenCity mithal-

ten.Wer die Stadt wirklichverstehenwill,

kommt
an

einem Besuch im
monumen-

talen Museum des Zweiten Weltkriegs

nicht vorbei. Es gehört
zu

den wichtigs-

ten historischen MuseenEuropas.Schon

sein spektakulärerNeubau prägt Danzigs

Skyline. Seine große Stärke ist der Blick

auf die Menschenstatt auf Generäleund

Schlachten. Auf eindringlicheWeise zeigt

die Ausstellung,wie Nazi-Besatzung,Ter-

ror
und Krieg den Alltag in Polen und

an-

deren Teilen Europaszerstörten
-

und
wa-

rum
die Narben des

20.
Jahrhundertsbis

heute sichtbar sind.

MARIENBURG:

GEBIRGEAUS BACKSTEIN

Wer
vor

der Marienburg(Malbork)steht,

versteht sofort,
warum

der Deutsche Or-



den
zu

den mächtigstenAkteurendes mit-

telalterlichen Europasgehörte. Die Fes-

tung am
Ostufer der Nogatist die größte

Backsteinburgder Welt,erbaut
aus

schät-

zungsweise
3o

Millionen rotgebrannten

Ziegelsteinen.Mit ihren Zugbrücken,Tür-

men,
Wehrgängenund gewaltigenMauern

wirkt sie wie die Realität gewordeneRit-

terburg
aus

Kinderbüchern.Im Jahr
1309

verlegteder Orden
sogar

seinen Hauptsitz

hierher und machte die Burg
zum

politi-

schen Zentrum seines Herrschaftsgebiets

zwischen Ostseeund Masuren.

Trotz ihrer gewaltigen Dimensionen

wirkt die Anlageerstaunlich zugänglich.Be-

sucher können stundenlangdurch Innen-

höfe und Wehrgängestreifen,ohne dass der

Eindruck eines Freilichtmuseumsentsteht.

Besonders beeindruckendsind die
monu-

mentalen Backsteingewölbeder Hochburg

und die raffinierten Verteidigungsanlagen,

die über Jahrhunderte nahezu als unein-

nehmbargalten.Nach den schwerenZerstö-

rungen
des Zweiten Weltkriegswurde die

Burg
von

Polen in jahrzehntelangerDetail-

arbeit wiederaufgebaut.Seit
1997

zählt sie

zum
Unesco-Weltkulturerbe

-

und
zu

den

eindrucksvollstenZeugnissenmittelalterli-

cher Architekturin Europa.

MASUREN:

SEHNSUCHTSLANDMIT WUNDEN

Masurenbeginnt dort,
wo

die Schnell-

straßen enden. Es ist eine fast mythisch

verklärte Landschaft im versunkenen

Ostpreußen,die der 1926 hier geborene

Schriftsteller Siegfried Lenz in seinem

Klassiker „So zärtlich
war

Suleyken" als

eine Welt voller Menschen mit „tapsiger

Zärtlichkeitund einer rührendenGeduld"

beschrieben hat. Heute ist Masureneine

der vielseitigstenRegionenPolens
-

für

Natururlaubergenausointeressantwie für

Wassersportlerund Geschichtsfans.Trotz

der Zerstörungendes Zweiten Weltkriegs,

unter denen
vor

allem die Städte gelitten

haben,prägenbis heute grüneAlleen,tiefe

Wälder,knapp
3000

klare Seen und unzäh-

lige Störche das Bild dieser europaweitein-

maligenSehnsuchtslandschaft.

Die wechselvolle Geschichte ist über-

all greifbar, in alten Dörfern,Backstein-

kirchen,Ordensburgen.Sie wird in
ver-

schiedenen Regionalmuseenheute bemer-

kenswert objektiv und oft mehrsprachig

präsentiert,etwa in Lyck (Elk), Ortelsburg

(Szczytno)oder Sensburg(Mragowo).Ein

zentralerAnziehungspunktim Wald nahe

Rastenburg(Ketrzyn) ist die Wolfsschan-

ze.
In dem gigantischenBunkerarealwurde

Weltgeschichtegeschrieben
-

Adolf Hitler

verstecktesich hier über 800 Tageund di-

rigierte
von

diesem abgeschirmtenKom-

plex
aus

seinen Vernichtungskrieg.

Die Bunker sind
zwar gesprengt und

mit Moosbewachsen,trotzdemist das Ge-

lände ein lohnender Gedenkort,der die

NS-Gräuel,das Leid der polnischenBevöl-

kerungund das Attentat des Widerstands-

kämpfers Claus Schenk Graf
von

Stauf-

fenberg
vom20.

Juli
1944

gleichermaßen

würdigtund thematisiert. Gleichzeitighat

die Wolfsschanze eine irritierende Kehr-

seite: Das ehemaligeQuartier
von

Hitlers

Leibwächternbeherbergtein frisch
reno-

viertes Drei-Sterne-Hotelsamt Lokal,das

online ungeniertals „gemütlicherOrt
zum

Entspannen"beworbenwird. Neben dem

Hotel stehen Werbetafeln,die Abenteuer-

fahrten in alten Wehrmacht-Kübelwagen

über das Geländeals Freizeitvergnügen
an-

preisen.Mankann darüberstreiten,ob das

an
einem solchen Ort angemessen

ist.

Wer echten, unkommerziellen Ge-

schichtsdiskurs sucht, findet ihn ein

Stück weiter westlich auf Schloss Steinort

(Sztynort).Hier trafen sich einst Vertreter

des deutschen Widerstands
gegen

Hitler.

Das marode Barockschloss des hingerich-

teten Stauffenberg-MitverschwörersHein-

rich
von

Lehndorffwird geradeaufwendig

von
einer deutsch-polnischenStiftung

res-

tauriert. Es soll als „AcademiaMasuria"
zu

einem lebendigenOrt des europäischen

Dialogs werden,die Renovierungdürfte

aber noch Jahre in Anspruchnehmen.

Vor der Haustür des Schlosses liegt No-

wy
Sztynort, mit

450
Liegeplätzenheute

einer der Top-SegelhäfenMasurens.Was-

sertourismus wird in der Region inzwi-

schen großgeschrieben:Schließlich verfügt

Masurenüber ein gut 200
Kilometer langes

Netz aus
Flüssen und Kanälen

-

perfekt

für tagelangeKajaktourenauf dem stillen

Kruttinna-Fluss oder für Segeltörns
vom

Mauerseebis
zum

Spirdingsee.

Gerade diese Mischungmacht den Reiz

von
Polens Norden

aus.
Zwischen Dünen,

Backsteinburgen,Hafenstädten,Seen und

Wäldern können Besucher auf Schritt und

Tritt eine europaweiteinmaligeMischung

aus Natur und Geschichte erleben. Dass

die Polen ausgesprochengastfreundlich

sind,kommtals weitererPluspunkthinzu.



Tipps und Informationen

Anreise:Danzig,Gdingenund

Allensteinerreicht
manvon

Berlin
aus

gut per
Intercity (mit

Umstiegin Posen).Über Land

und durch Masurenfährt
man

am
besten mit dem Auto/Miet-

wagen. Wer fliegen will, wählt

eine Verbindung
zum

internatio-

nalen Flughafen Danzig.

Buch- & Kartentipps: Ideal für

Auto- und Radfahrer,die Polens

Norden auf eigeneFaust
er-

kunden wollen,sind die detail-

lierten zweisprachigenKarten

zu
Ostpreußen/Masuren,

Hinterpommernund Westpreu-

ßen
von

Blochplanim Maßstab

1:100.000(je nach Karte 8,95

oder 11,95 Euro, blochplan.de).

Die „Gebrauchsanweisungfür

Masuren"
von

AndreasKossert

führt fundiertdurch Geschich-

te und Gegenwartder Region

(PiperVerlag,17 Euro).

Auskunft:Polnisches

Fremdenverkehrsamt:

polen.travel/de/;Woiwodschaft

Ermland-Masuren:
mazury.

travel; WoiwodschaftPommern

(inkl. historischemHinter-

pommern
undWestpreußen):

pomorskie.travel/en

1

Gebaut zwischen
1935

und
1939:

Das '720A1-uistischeWohnhaus

Bankowicc in Gdingen ist

seit diesemSommerWeltkulturerbe

Paradies des Wassertourismus:

Maluren lockt mit unzähligen

Seen, Flüssen und Kanälen

1
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